Wie Sie Gott auch in schwierigen Zeiten loben können (Predigt zum Paul Gerhardt – Lied „Du meine Seele singe“ am 26.8.2007) (zuvor hat der Chor die Strophen 1 und 2 vorgetragen)
Liebe Gemeinde,

Singen tut der Seele gut, ist wie eine Arznei ohne schlechte Nebenwirkungen. Eine von der Zeitschrift „chrismon“ in Auftrag gegebene Umfrage hat es offenbart: wir Deutschen singen! Nur neun Prozent der Deutschen singen nicht, die übrigen 91 Prozent singen. Meist im Auto, mit Kindern, im Gottesdienst, unter der Dusche, bei der Arbeit. Ganz normal im Alltag wird gesungen. Singen ist ein Ausdruck des Lebens, der so selbstverständlich ist wie das Lachen. 
Es gibt Lieder, die sind nicht nur schön, sondern die begleiten uns durch das Leben. Paul Gerhardts Lieder gehören für viele dazu. Seine Liedtexte sind gezeichnet von der Handschrift des Lebens. Eines Lebens, das nicht vor Schwerem verschont blieb. Paul Gerhardt hat erlebt, wovon er schreibt. Er hat die Tiefen des Lebens ausloten müssen, hat Krieg durchlitten, hat familiären Verlust als schweren Sorgenstein erfahren. In all dem blieb er ein Anstifter zum hoffnungsvollen Singen. 
Von Paul Gerhardt können wir lernen, wie gut es ist, auch dann zu singen, wenn es uns schlecht geht, wenn die Melodie des Lebens ins Stocken geraten ist. Damit wir uns nicht verlieren, damit unsere Sprache nicht versiegt. Und die Sprache unseres Lebens kann eine Sprache der Hoffnung und des Lob Gottes sein. 

Es war einmal ein alter Mönch, der am Heiligabend immer ein Weihnachtslied für seine Brüder im Kloster sang und für die Besucher, die zu diesem Gottesdienst aus dem Dorf kamen. Er hatte eine schlechte Stimme, aber er liebte den Herrn und sang von Herzen. Einmal sagte der Abt des Klosters: "Es tut mir Leid, Bruder Don, aber wir haben jetzt einen Mönch, der eine sehr schöne Stimme hat ... er wird zu Weihnachten singen." Der Mann sang so wunderschön, dass jeder ganz beglückt war. Aber in der Nacht kam ein Engel zum Abt und sagte: "Weshalb wurde in der Heiligen Nacht nicht gesungen?" Der Abt war sehr erstaunt. "Es wurde wunderschön gesungen. Hast du es nicht gehört?" Der Engel schüttelte traurig den Kopf. "Vielleicht hat es euch begeistert, aber wir im Himmel haben es nicht gehört." Der alte Mönch mit der rauhen Stimme hatte eine persönliche Verbindung mit dem Herrn Jesus, aber der junge Mönch sang zu seiner eigenen Ehre, nicht zur Ehre des Herrn.
Nun aber zum Text des Liedes. Es ist eine Nachdichtung des 146. Psalms. Ein Vergleich des Psalmtextes mit dem Liedtext lohnt sich. So sehen wir, wie der Dichter den Text in schöpferischer Freiheit auslegt, aber doch den Worten die Treue hält. 

(Beim Vergleichen wird man zwei Psalmverse vermissen: Die Verse 2 und 3 warnen davor, das Leben auf Menschenbeistand, zumal auf Fürstengunst, zu gründen. Die beiden Strophen von Paul Gerhard dazu sind in unseren Gesangbüchern ausgelassen.) 

Wie Sie Gott auch in schwierigen Zeiten loben können 

1. Indem Sie singend darauf schauen, dass alle Dinge ihm zu Dienst und Willen stehn. (Str.1-2)
1) Du meine Seele, singe, wohlauf und singe schön dem, welchem alle Dinge zu Dienst und Willen stehn. Ich will den Herren droben hier preisen auf der Erd; ich will ihn herzlich loben, solang ich leben werd.
Paul Gerhard dichtet: du meine Seele singe. Nicht der Mund, nicht das Herz, die Seele soll singen, also genauer gesagt das Innerste des Menschen. Aus der Tiefe des Glaubens heraus, will Paul Gerhard sich selber, will er uns animieren, Gott zu loben. Denn vor allem dazu dient bei ihm das Singen. Nicht einfach nur der äußeren Freude willen, oder der Ablenkung. Gott loben, die innere Gestimmtheit vor ihn bringen und das Leben von ihm her sehen, das soll Sinn des Singens sein, das ja nicht nur im Äußerlichen bleibt, sondern tiefer geht als reines Sprechen.
Gesungen werden soll Gott, dem alle Dinge zu Dienst und Willen stehn, wie Paul Gerhard es formuliert. Schon darin wird sein ganzes Glaubensverständnis deutlich. Alle Bereiche des Lebens sind auf Gott zu beziehen, alles steht in seinem Dienst, alles geschieht nach seinem Willen. Das schreibt ein Mensch, der im Krieg größtes Elend gesehen hat, dessen Leben danach von sehr viel persönlichem Leid begleitet sein wird. Aus den späteren Liedern können wir entnehmen, daß Paul Gerhard dieses grundlegende Vertrauen nie verloren hat und insofern ein wichtiger Glaubensausdruck war und ist. Das Leben steht ganz im Dienste Gottes, es hat sich an ihm auszurichten, es steht ganz unter Gottes Willen, aus seiner Hand gilt es anzunehmen, was auf einen zukommt. Gott ist der Herr droben, den es hier auf der Erde zu preisen gilt. Von Menschen enttäuscht, von der Lebenswirklichkeit der Erde zutiefst geprägt, richtet er sein Leben ganz auf den Vater im Himmel aus. Gerade angesichts der Biographie ist das für mich immer wieder bewundernswert, wie tiefgehend Paul Gerhard dies vorgelebt hat und wie wunderbar er dies in Worte gefaßt hat. Das wird auch gleich wieder im zweiten Vers deutlich.
2) Wohl dem, der einzig schauet nach Jakobs Gott und Heil! Wer dem sich anvertrauet, der hat das beste Teil, das höchste Gut erlesen, den schönsten Schatz geliebt; sein Herz und ganzes Wesen bleibt ewig unbetrübt.
Ist das ein übermenschlicher Glaube, den Paul Gerhard da in sich getragen hat und uns weitergibt? Das Herz und ganze Wesen bleibt ewig unbetrübt? Ich kann es mir kaum vorstellen, daß er in den so bedrückenden Stationen seines Lebens keine betrübte Zeiten gehabt haben soll. Das wäre aus meiner Sicht unmenschlich. Auf der anderen Seite wird aber gerade in diesen Gedanken deutlich, was christlichen Glauben ausmacht. Allein auf Gott schauen, auf den, der am Kreuz das Leiden selber getragen und ausgehalten hat, sich diesem Gott anvertrauen, der aus vermeintlichen Endstationen neues Leben schaffen kann, das gibt dem Leben einen Halt, der durch nichts zu nehmen ist. Das Herz und ganze Wesen, so sehr es auch durch Äußeres in Frage gestellt und sicher auch betrübt werden mag, es hat einen Ort, wo es Heil, wo es Ganzheit, wo es Erfüllung gibt. Wohl dem, der einzig schauet auf den Gott Israels, auf den Vater Jesu Christi. Da liegt die Kraft auch gegen das Betrübende sein Leben anzunehmen. Das macht den Glauben aus, von dem Paul Gerhard zutiefst geprägt gewesen ist. Auch Martin Luther war einst in einer sehr bedenklichen Lage. Da nahm er seinen Hut, ging in den Wald hinaus und stimmte ein Lied des Vertrauens auf den lebendigen Gott an, dann ein zweites und ein drittes. So sang er sich den Sorgendruck vom Herzen und kam gestärkt und freudig zu den Seinen zurück. "Unsere Gesänge verdrießen den Teufel und tun ihm weh, denn dadurch wird er besiegt!", pflegte er zu sagen; "Unsere Ungeduld im Leiden hingegen, unser Klagen und Wehgeschrei gefallen ihm wohl, und er lacht sich darüber ins Fäustchen; denn damit bekommt er uns unter seinen Bann." 

2. Indem Sie sich singend darauf verlassen, dass das Wort des treuen Schöpfers auch an Ihnen wahr wird.

Die beiden Strophen weisen mit großem Trotz auf Gottes Reichtum hin, auf seine Macht und Treue. Es ist fast so, als könnten wir Paul Gerhardts rechten Zeigefinger sehen, mit denen er uns ganz entschieden die Denkrichtung zeigt: „Hier sind die starken Kräfte … Hier sind die treuen Sinnen….“

3) Hier sind die starken Kräfte, die unerschöpfte Macht; das weisen die Geschäfte, die seine Hand gemacht: der Himmel und die Erde mit ihrem ganzen Heer, der Fisch unzähl'ge Herde im großen wilden Meer.
Für Paul Gerhard wird die Kraft Gottes vor allem in der Schöpfung sichtbar, von der er sehr geprägt war. Viele seiner Lieder greifen darauf zurück. Das mag manchen von uns schwerer fallen, angesichts unseres neuzeitlich naturwissenschaftlichen Denkens und angesichts von Zerstörung der Natur durch den Menschen. Doch für Paul Gerhardt war es ein Hinweis auf die unendliche Macht Gottes, die sich gerade im Naturkreislauf, in dem Werden und Vergehen der Natur zeigt. Und: Auch für viele Menschen heute ist gerade dieses Erleben trotz allem Wissen um naturwissenschaftliche Zusammenhänge noch ein starker Hinweis auf Gottes Dasein. Wie klein sind wir Menschen angesichts der Größe der Natur, wie groß ist das Geschaffene in dieser Welt gegen das, was wir Menschen tun.
4) Hier sind die treuen Sinnen, die niemand Unrecht tun, all denen Gutes gönnen, die in der Treu beruhn. Gott hält sein Wort mit Freuden, und was er spricht, geschicht; und wer Gewalt muß leiden, den schützt er im Gericht.
Die Treue Gottes, sein Festhalten an uns Menschen, das war ein sehr tragender Gedanke Paul Gerhards. Ich vermute einmal, daß er dies in seiner eigenen Biographie sehr deutlich gespürt hat. Bei allem Bedrohlichen, das ihn begleitet hat, Krieg, Pest, Verwüstung, Elend, und späterhin dann auch ganz persönliches Leid, hat er doch die Gewißheit in sich getragen, daß Gott treu zu ihm steht, daß sein Leben von ihm her immer wieder einen neuen Anfang erhält. ER hat seinem Leben gutes abgewonnen, hat sich nicht ins Leid hineingegraben, sondern auf Grund seines Glaubens immer wieder hoffnungsvoll nach vorne geschaut. Seiner Frau war dies z.B. nicht möglich, sie soll sehr depressiv gewesen sein. Das Lied Geh aus mein Herz, soll PG seiner Frau geschrieben haben, als sie wieder einmal sehr von Traurigkeit geplagt gewesen war. Und gerade wenn man so etwas hört, dann wird deutlich, wie sehr dieser hoffnungsvolle Glaube diesen Menschen geprägt hat, und wie sehr er uns davon weitergeben will, wie sehr er uns dazu ermutigen will, ebenfalls an der Treue Gottes, an seinem Wort, an seinen Zusagen festzuhalten, die nicht nur leere Wort, sondern lebendige Wirklichkeit waren und sind. 
3. Indem Sie singend Gottes helfendes und eingreifendes Wesen der Liebe verinnerlichen.
In den Strophen 5 bis 7 nun werden ganz extreme Nöte im menschlichen Leben angesprochen:

5) Er weiß viel tausend Weisen, zu retten aus dem Tod, ernährt und gibet Speisen zur Zeit der Hungersnot, macht schöne rote Wangen oft bei geringem Mahl; und die da sind gefangen, die reißt er aus der Qual.
Hinter diesem Vers stehen nicht nur die Gedanken des 146. Psalms. Dahinter stehen auch die ganz lebendigen Erfahrungen des Krieges. Hunger gehörte dazu, er selber hat ihn oft genug erlitten. Aber er hat für sich Bewahrung erfahren, deshalb kann er diese Worte so sagen. Uns erscheint das vielleicht befremdlich, angesichts des Sterbens vieler Menschen an Hunger. Und es wären sicherlich auch keine Worte, die einem Hungernden helfen würden, da ist anderes gefragt. Aber solche Gedanken machen diesen Lobpreis nicht falsch oder zunichte, als Ausdruck einer Lebens- und Glaubenserfahrung hat er seine Bedeutung als Ausdruck der Hoffnung, die sich von den äußeren Umständen nicht gefangen nehmen läßt.

Gestern habe ich einen Bericht gelesen, der mich sehr berührt hat: 

Der deutsche Missionswissenschaftler Prof.Beyerhaus hat Christen in Süd-Korea, die zur Zeit sehr intensiv für die Geiseln in Afghanistan beten, vorletzte Woche besucht. Er sagte: Dass Christen leiden ist die Regel. Jesus und seine Apostel halten uns dazu an, das Leiden um des Bekenntnisses willen nicht etwa als Unglück, sondern sogar als Segen zu erfahren. Was viele unterschätzen: Das Martyrium bewirkt neuen Glauben. Eine sichtbare Bestätigung dieser Erkenntnis erfuhr die Heimatgemeinde der Geiseln bei dem Trauergottesdienst für die beiden gleich zu Beginn der Gefangennahme erschossenen Teammitglieder. Eines von ihnen war ein junger Mann namens Shin, dessen Vater ein hoher Politiker ist. Der Vater war bisher dezidiert Nichtchrist und hatte sich entschieden gegen den Afghanistan-Einsatz seines Sohnes ausgesprochen. So erfüllte ihn die Todesnachricht mit besonderer Verbitterung. Als er aber bei dem Gottesdienst die liebende Verbundenheit besonders der jüngeren Gemeindeglieder mit ihrem ermordeten Glaubensbruder und auch ihr Bemühen erlebte, ihn, den Vater, zu trösten, wurde er davon so tief ergriffen, dass sich seine innere Härte löste. Er fasste nun selber den Beschluss, sein Leben dem auferstandenen Herrn zu übergeben.
6) Er ist das Licht der Blinden, erleuchtet ihr Gesicht, und die sich schwach befinden, die stellt er aufgericht'. Er liebet alle Frommen, und die ihm günstig sind, die finden, wenn sie kommen, an ihm den besten Freund.
7) Er ist der Fremden Hütte, die Waisen nimmt er an, erfüllt der Witwen Bitte, wird selbst ihr Trost und Mann. Die aber, die ihn hassen, bezahlet er mit Grimm, ihr Haus und wo sie saßen, das wirft er um und um.
In diesen beiden Versen steht der 146. Psalm mit seinen Gedanken sehr im Vordergrund. Man merkt es daran, daß kaum eigene Gedanken zu den Versen des Psalms hinzukommen. Auffällig ist aber vor allem eines, nämlich die Anrede Gottes als Freund. Und gerade in der Zeit des 17 Jh. galten Herren ja noch etwas, wurden mit Distanz und Ehrfurcht behandelt. PG durchbricht die Distanz, obgleich er in diesem Lied auch von der Größe Gottes sprechen kann. Er durchbricht die Distanz und spricht davon, daß Gott Freund ist, also ein gleichwertiges Gegenüber. Es erinnert an die Anrede des Vaterunsers, wo ja auch Nähe und Distanz - Vater im Himmel - zum Ausdruck kommen. Gott als Freund, als völlig zugewandtes Gegenüber wird hier sehr lebendig vor Augen gestellt. Wer Gott vertraut, der hat einen wirklichen Freund im Leben, einen der nicht enttäuscht. Paul Gerhardt beschreibt Gott als Freund, mit dem man im Alltag in einem lebendigen Austausch steht, mit dem man reden kann, den man bitten und loben kann. Der aber auch „grimmig“ werden kann. Wer meint, er könne Gott sozusagen an den Rand schieben, an ihm vorbeileben, als Feiertagsgott mal aus dem Schrank holen, ansonsten ihn aber einen guten Mann sein lassen, der muss sich nicht wundern, wenn ihm sein ganzes Leben wie aus Bauklötzen gebaut zusammenfällt. Gott ist kein harmloser Freund, aber ein treuer. Seine Treue setzt auf gegenseitige Freundschaft.


4. Indem Sie sich singend im Angesicht des Allmächtigen das Ziel der Ewigkeit neu vor Augen malen lassen.

8) Ach ich bin viel zu wenig, zu rühmen seinen Ruhm; der Herr allein ist König, ich eine welke Blum. Jedoch weil ich gehöre gen Zion in sein Zelt, ist's billig, daß ich mehre sein Lob vor aller Welt.
Das Lied schließt mit einem Lob auf Gott, der groß ist wie ein „König“, demgegenüber wir Menschen nur wie „welke Blumen“ sind, die kurz blühen und bald wieder verschwinden. Auch nach einem 80- oder 90-jährigen Leben gilt: Am Ende ist es immer kurz gewesen und alles ist vergänglich. Das könnte ein bedrückender Gedanke sein. Aber Gerhardt lässt es gar nicht dazu kommen. Denn für ihn bedeutet die Treue Gottes und meine Treue zu Gott ja noch mehr als Hilfe in dem kurzen Menschenleben. Es bedeutet auch: Ich gehöre nicht nur hier auf diese Erde. Ich gehöre viel mehr „gen Zion“, also dorthin, wo Gott ist, in die ewige Stadt Gottes. Dorthin, wo alles seinen Anfang nahm und wohin alles sein Ende haben wird. Darum ist es nur „billig“, also einfach selbstverständlich und das Passende, dass ich „mehre sein Lob vor aller Welt“. 

Bei einer von 7000 Menschen besuchten Gospelnacht auf Sylt in diesem Sommer wurde berichtet, dass wenige Tage zuvor ein Sänger und sein zwölfjähriger Sohn beim Baden in der Nordsee vor Dänemark ertrunken sind. Der Chor lud zu einem Leben im Glauben an Jesus Christus ein, denn „dort wo die beiden jetzt sind, gibt es kein Leid mehr.“

Sie können Gott auch in schwierigen Zeiten loben:

1. Indem Sie darauf schauen, dass alle Dinge ihm zu Dienst und Willen stehn. (Str.1-2)
2. Indem Sie sich darauf verlassen, dass der der Sie mit seinem Wort geschaffen hat, auch jetzt treu zu Ihnen hält und sein Wort an Ihnen wahr werden lässt.

3. Indem Sie sich zusagen lassen, dass Gottes Wesen in seiner helfenden und eingreifenden Liebe besteht.

4. Indem Sie sich im Angesicht des Allmächtigen das Ziel der Ewigkeit neu vor Augen malen lassen.

Wir wollen heute am Sonntag wie Paul Gerhardt genau das tun: in unserm kurzen Leben, dass wir in dieser Welt haben, Gott loben, ihm singen und zum Vertrauen auf ihn andere anstecken. Amen.

Wir singen gemeinsam die Strophe 8

Liturgie All.
Vorspiel Andi Krenzer

Begrüßung und Votum

Lied EG 324,1-3+7

Eingangsspruch Eph 5,19 Ermuntert einander mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und spielt dem Herrn in eurem Herzen.

Gebet: EG 757 Ps.146, den Paul Gerhardt nachgedichtet hat

Barmherziger und gütiger Gott!
Zu dir kommen wir, legen in unsere Lieder und Gebet hinein, was in uns ist: wir kommen mit unseren frohen Gedanken, mit unseren betrübten Gedanken, mit unserer Freude, mit unserer Trauer, mit unserem Glauben und mit unserem Zweifel, mit unserer Hoffnung und mit unseren Klagen. Ob ausgesprochen oder unausgesprochen, nimm du dies alles von uns, öffne uns für dich und das, was du uns geben willst. Laß uns im Singen und Beten in dir Ruhe finden und hilf uns, dich zu loben und zu preisen. Denn dir gilt die Ehre in Ewigkeit. Amen. 

Chor: Ich sing dem Herren, Lob und Preis

Schriftlesung Röm 8, 14-17 oder Lukas 17, 11-19 

Credo

Chor EG 302,1-2 Du meine Seele singe

Predigt I

Chor EG 302,3-4

Predigt II

Lied EG 302,5-7

Predigt III

Lied EG 302,8

Einführung Schwester Sandra Krause 


Relevanz der Diakonie + unser Bezug zur Haigerer Station

Infos zur Person: Sandra Krause ist seit einem Jahr bei der Diakoniestation Haiger mit einem der Schwerpunkte in Allendorf. Sie stammt ursprünglich aus Waldaubach, wohnt jetzt in Driedorf. Schwester Sandra ist gelernte Krankenschwester und hat auch Berufserfahrung in Krankenhaus und Altenheim. Die dreißigjährige Mitarbeiterin ist Mutter eines Sohnes, der Dienstag eingeschult wurde. 


Segnung


Grußwort Herr Zimmermann

Chor: Sag ja zu meinen Taten

Fürbitte und Vaterunser

Ansagen

Lied EG 163

Segen
Nachspiel

Liturgie Hsb.

Vorspiel

Begrüßung und Votum

Schöpfer aller Himmel (Ansingteam)

Eingangsspruch Eph 5,19 Ermuntert einander mit Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und spielt dem Herrn in eurem Herzen.

Gebet: EG 757 Ps.146, den Paul Gerhardt nachgedichtet hat

Barmherziger und gütiger Gott!
Zu dir kommen wir, legen in unsere Lieder und Gebet hinein, was in uns ist: wir kommen mit unseren frohen Gedanken, mit unseren betrübten Gedanken, mit unserer Freude, mit unserer Trauer, mit unserem Glauben und mit unserem Zweifel, mit unserer Hoffnung und mit unseren Klagen. Ob ausgesprochen oder unausgesprochen, nimm du dies alles von uns, öffne uns für dich und das, was du uns geben willst. Laß uns im Singen und Beten in dir Ruhe finden und hilf uns, dich zu loben und zu preisen. Denn dir gilt die Ehre in Ewigkeit. Amen. 

Gebete zum Singen Ansingteam (Gott ist Liebe, Jesus, höchster Name, Jesus, Erlöser der Welt

Schriftlesung Röm 8, 14-17 oder Lukas 17, 11-19 

Credo

Lied EG 302,1-2 Du meine Seele singe

Predigt I

Lied EG 302,3-4

Predigt II

Lied EG 302,5-7

Predigt III

Lied EG 302,8

Fürbitte und Vaterunser

Ansagen

Lied EG 163

Segen
Nachspiel

